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„Rechts: 


Der Führer an der Unglücksſtätte 
in der Hermann. Göring Straße. 
Der erſte Gang des Führers nach 
feiner Rückkehr in die Reichshaupt⸗ 
ftadt galt der Stätte des Einſturz⸗ 
Unglücks in der Hermann-Göring⸗ 
Straße. — Generalleutnant Daluege 
(rechts) berichtet dem Führer an Ort 
und Stelle über das Unglück. Neben 
dem Führer nach links Reichsminiſter 
Dr. Frick, Reichsminiſter Or. Goebbels 
und Geh. Baurat Dr. Schaper, der 
techniſche Leiter der Bergungsarbeiten 
Foto: Preſſe Illuſtrationen Hoffmann 
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Ein Auto wollte Eiſenbahn fahren. In Boſton, Maſſachuſetts, USal., ereignete 
ſich dieſer eigenartige Autounfall. Auf einer Eiſenbahnbrücke geriet ein Kraft⸗ 


wagen aus der Fahrbahn, durchfuhr das Geländer und landete auf dem Dach 
eines Perſonenzuges. Der Fahrer kam mit dem Schrecken davon Foto: Weltbild 
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Leipziger Hherbſtmeſſe. Auf 
der holländiſchen Kollektiv⸗ 
Ausſtellung werden Hollands 
hauptſächliche Exportwaren 
und »erzeugniſſe gezeigt 
Foto: Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 


Links: vorbereitungen zum 

Reichsparteitag in Rürn⸗ 

berg. — Soldaten bauen das 

Zeltlager der Wehrmacht auf 
Foto: Atlantic 


Die „Deutſch 


ſcheint dieſe große wundervolle Aloe 


e Raktee 


. 


n⸗Schau 1035“ in Berlin. Wie ein 


„ 


rieſiger Seeſtern er» 


Foto: Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 


Links: der Neubau des Reihsluftfahrtminifteriums auf 

dem Geländekompler zwiſchen Prinz⸗Albrecht⸗, Wilhelm» und 

Leipziger Straße ſchreitet rüſtig vorwärts. — Blick über die 
Bauftelle Prinz⸗Albrecht⸗ Ecke Wilhelmſtraße 

Foto: Preſſe Illuſtrationen Hoffmann 
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Links: der Kirchweihnarr. 
Kirchweihfeſt in Büchenbach 
(Franken). Ser Kirchweihnarr wird 
auf einer Karre durch den Ort 
gefahren und unter ſcherzhaften 
Zurufen begrüßt. Hinter ihm auf 
der Karre liegt ein Faß Bier, das 
vergraben war und das die Bur⸗ 
ſchen des Dorfes ſuchen mußten. 
Das Anzapfen des Faſſes leitet 

die Kirchweih ein Foto: Weltbild [IS 


Düppe 
von dem Prüfer (links) ausgefragt. Die zukünftigen Inhaber der Jahresjagdſcheine müſſen über alle 
Fragen der Jagd genaueſtens Beſcheld wiſſen Foto: Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 
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ben links: Deutſchland ſiegt im Frauen⸗Aänderkampf der 
Leichtathletinnen gegen polen mit 60, zu 38,5 punkten. 
Frl. Mauermeyer, München, erhält nach ihrer Weltrekordleiſtung 
im Diskuswerfen die Glückwünſche der früheren Weltmeiſterin 
Frl. Weiß, Polen Foto: Schirner 
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Rechts daneben: Woellkes neuer Rugelſtoß⸗Rekord mit 
16,15 meter während des Leichtathletik ⸗Länderkampfes 
deutschland Finnland in helſingfors! Hans Woellke - Berlin 
verbeſſerte den ſeit Jahren beſtehenden Kugelſtoß Rekord von 
Hirſchfeld von 16,04 Meter ganz beträchtlich auf 16,15 Meter. 
Mit dieſer fabelhaften Leiſtung ſiegte Woellke überlegen in 
Helſingfors vor dem Finnen Bärlund Foto: Schirner 
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Links: deutſchlands Fußballelf gewann den 1. Länderfampf 
gegen Rumänien mit 4:2 (1:1) in Erfurt! — Der deutſche Halb. 
rechte Lenz (links) hat auf das Tor geſchoſſen, der Ball wird 
von dem rumäniſchen Torwart Bagariu — mit einiger Schwierig⸗ 
keit — gehalten Foto: Schirner 


Auf der Wildbahn 
des Serzogs v. Croy 
bei Dülmen in Weſt- 
falen fand ein Wild- 
pferdefang ſtatt, dem 
Tauſende von Zu- 
ſchauern beiwohnte. „ Er 
Bei Dülmen leben VW 
noch die letzten Wild 1 1 
pferde Deutſchlands in 
freier Wildbahn, und 
nur einmal im Jahr 
werden die Zur Ar- 
beit geeigneten Tiere 
eingefangen. 


Oben rechts: 
Ein deutſcher „Cowboy“ 


beim Zureiten eines 
Wildpferdes 


Rechts: Der Anblick 

der im Kreiſe jagenden 

verfolgten Tiere mutet 
wildweſtlich an 


Fotos: 
Aſſoctated Preß 


Unten: Stehend der 99 von Ben, a ee Dr. Sun det 
vom Berliner Zoo beim Photographieren in der freien 
Wildbahn mit einem e 
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Rechts: 


Einem ein⸗ 
gefangenen 
Wildpferd 
wird der 
erſte Zaum 
angelegt 


Kleines zottiges 
Wildpferd 


Mutter und Kind, 
eine gelungene Teleaufnahme 


löster zwischen Jfimmel und Erde 


er ſeltſamen Felsgebilde findet man in Europa diele, und daß die welt- 
flüchtige Frömmigkeit ihre Häuſer oder Buren in die Spalten und 
Terraſſen ſolcher Felſen hineinbaute, ift bekannt. Nic t fo oft aber zeigt es fich, 
daß man die Burgen der Mönche hoch auf die Köpfe, ſolcher Felſen verpflanzte. 
Das aber iſt nirgends merkwürdiger und zugleich auch nirgends erfinderiſcher 
geſchehen als auf den Meteorafeljen bei Kalabak v in Theſſalien. Denn hier 
handelt es ſich nicht etwa um verhältnismäßig leich t erſteigbare Felsmaſſen, wie 
etwa beim Montſerrat, ſondern um Felstürme vyat ſenkrechten, zum Teil ſogar 
überhängenden Wänden von 30 bis 100 und me hr Meter. And es ift ein ſelbſt 
den heutigen Bewohnern diefer von der Erde tnahrhaft ins Spiel der Winde 
und Wolken enthobenen frommen Häuſer ein 7, ätfel, wie man erſt malig dieſe 
Felſen erklomm und Baumaterial, wie Kalk und Holz, hinaufſchaffte. 

In der Zeit der türkiſchen Invaſion, alſo an 15. Jahrhundert, flüchteten die 
um ihr Leben und ihren Glauben bangendeen Mönche auf dieſe Felſen. Die 
Klauſur ſchreibt vor, daß niemand, der hier fr’,nen Aufenthalt als Mönch wählt, 
je dieſe Höhe verlaſſen darf. Selbſt der Geſte ebene wird hier oben beerdigt. Was 
aber die Mönche an Nahrung bedürfen, da s ſchafft man ihnen hinauf, und wer 
Luſt hat, fie zu beſuchen, wählt den gleichen, folgenden Weg: Aus einem über 
den Felsrand hinausragenden Kranhäu ichen wird an einem Seil ein aus 
Stricken grob geflochtenes Netz berabgel:;ffen, in dieſes wird die Ware gepackt, 
und wenn man ſelbſt hinauf will, kriecht man ebenfalls hinein. Nach einem nach 
oben gerufenen Kommando beginnt ſick, der Beutel zu heben, ſich um ſich ſelbſt t 
zu drehen, bis man oben anlangt und jon der Hand eines Mönches heran- und „ N, OR AR 
in das Häuschen hineingefiſcht wird. — Das Leben da oben ift ſpartaniſch N 2 Mönche im Kloſter 
ärmlich und eintönig. Man iſt in dee a Wolken wie lebendig geftorben, ſieht die 0 Nabe Meteora bei Kalabaka 
herrliche theſſaliſche Landſchaft unter v nd um ſich wie ein gewaltiges unwirkliches 


Panorama und iſt bei allem doch der 
Erde näher als dem Himmel. In den 
Abendlüften kreiſen unter uns über den 
Talweiten und den blauſchluchtigen Ab- 
gründen rieſengroße Geier zu Dutzenden, 
und man fühlt im Blick auf ſie und die 
phantaſtiſchen Tiefen urpelasgiſche 
Sagen lebendig werden. 
Dreiundzwanzig Klöſter gab es ehedem, 
die meiſten ſind verfallen und heute un⸗ 
bewohnt. In den bewohnten hauſen die 
Mönche tatenlos, lebendig tot in den 
Wolken. Drunten aber müht ſich das 
theſſaliſche Landvolk im Schweiße ſeines 
Angeſichts in den Wein- und Mais- 
feldern und in den Obſthainen und ſorgt 
ſich ab für die Anſichtbaren auf den 
Felstürmen. Manche dieſer, denen die 
Entrücktheit auf die Höhen noch nicht 
genügend dünkt, verkriechen ſich in die 
Bäuche der Felſen, bauen ſich dort in die 
Finſternis gebrechliche und ſchwin⸗ 
delnde Holzgalerien oder ſchaffen ſich 
eine Steinbaracke auf irgendeinem 
ſchmalen Felsband, zu dem hinauf⸗ 
zugelangen unmöglich erſcheint. 
Text und Fotos: F. Mielert 
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Links außen: Meteora, eines der 
ſchwebenden Klöſter in Theſſ alien 


Links: Der Strickbeutel, in dent man 
zum Kloſter aufgezogen wird 


tuch, 


mit 


Oben und 
rechts: Retzende 
Modekleinigkeiten: 
Eine Fihugarnitur 
aus Vollebatiſt, die 
vollkommen ausein⸗ 
andernehmbar iſt, 
und eine Pikee⸗ 
blume, die immer 
wieder waſchbar tft 


Waagerecht: 1. bibliſcher König, 5. Ulk, 
9. verdickter Obſtſaft, 11. Speiſe, 12. weibliche 
Geſtalt aus den Räubern, 13. alkohol. Getränk, 


14. heilige Schale, 16. aſtatiſches Reich, 
18. Trennungszeichen, 20. Verbrechen, 22. Note 
ber italieniſchen Tonleiter, 23. Gruß, 24. Me: 
tall, 26. Erdart, 27. Ankerplatz, 28. beſchmutzte 
Stelle, 29. ſpaniſche Münze. 


Senkrecht: 1. Dickblattgewächs, 2. Klei⸗ 
dungsſtück, 3. Stadt in Südtirol, 4. Oſtſee⸗ 
meerenge, 6. Gebirgszug im titrkifchsperfifchen 
Grenzgebiet, 7. arabiſcher Gruß, 8. Kanal, 
10. angeheirateter Verwandter, 15. Suppe, 
17. das Unverbildete, 18. Rüge, 19. Stadt in 
Oldenburg, 20. männlicher Vorname, 21. Muſik⸗ 
werk, 22. Geliebte des Zeus, 25. Märchen⸗ 
geſtalt. 98 


Blaudruckkleider 
gearbeitetem Bauerntaſchen⸗ 


Rechts 
praktiſche 
Arbeitskleid 
ſchwarz⸗ weiß gewebtem 

Kattun gearbeitet und mit 
weiß · roſa 


BR Gi 


Br 


Hübſche 


mit ein⸗ 


Pikeelocken und Pikee 
aufgenähten Sternchen 


oben: Das 
und hübſche 
iſt aus 


Pikeeblumen 
verziert 
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Silbenrätſel 


a—a—a—ah—da—de—de— e— e — ei—el 
— ga— gen —he—i—t—i—in—i8—te—fer 
kerle — le — leib - li- lis lo- lo- lot 
— mann — men —ment— mus ne- pol 
rei rold—ſinn—ſtoi— ti — ti—tt—tol— ve 
—vid- vol wal. 

Aus vorſtehenden 48 Silben find 16 Wör⸗ 
ter zu bilden, deren Anfangs: und End⸗ 
buchſtaben, beide von oben nach unten ge⸗ 
leſen, ein Wort aus Jeſus Sirach ergeben. 
Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Der 
Spielmann im Nibelungenlied, 2. he rä⸗ 
iſcher Gottesname, 3. der Fuchs in der 

bel, 4. ruſſiſcher Dichter, 5. Naturkraft, 

. altdeutſcher männlicher Vorname, 
7. Widerruf, 8. Lebensauffaſſung, 9. be⸗ 
rühmter Aſtronom, 10. Biograph und Ver⸗ 
trauter Goethes, 11. jüdiſcher König, 
12. Unternehmungsgeiſt, 13. Starrköpfig⸗ 
teit, 14. Erbauer des Reichstagsgebäudes, 
15. griechiſcher Gott, 16. Verkünder 115 


Magiſches Quadrat 
Die Buchſtaben 


Praktisch 
und 
modisch 


Fotos: Dr. Dietz 
(Bavaria⸗Verlag, 
München) 


Hübſcher Automantel aus Tapaſtoff 
und ſportlich gearbeitetes Koſtüm 
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ode iſt wie jedes Handwerk, wie jede Steigerung des 
Handwerks zur Kunſt etwas „gewachſenes“, das 
ſich nicht auf Befehl aus dem Boden ſtampfen laßt. Mode 
wird nicht „gemacht“, Mode entſteht aus dem organtſchen 
Zuſammenwirken einer ganzen Reihe von Gegebenheiten. 
Ste iſt obendrein nie „fertig“, ſondern ſtets im Fließen. 
Die Frage iſt nun, in welcher Richtung die deutſche Mode 
geht. — Diefe Richtung ergibt ſich aus der deutſchen Geſamt⸗ 
lage, ihre erſte Forderung helßt: Sparſamkeit. Ein Kleid 
ſoll preiswert fein, aber nicht im ſchlechten Sinne billig. 
Es ſoll echte, aber keine lururiöfen Materlalten verwenden, 
es ſoll — wie ſeine Trägerin — nicht mehr ſcheinen wollen, 
als es iſt. Angeſtrebt muß ferner ein Modeſtil werden, der 
allen erreichbar fft, der aber die perfönlihe Note nicht ver⸗ 
nachläſſigt. Nicht Untformen wollen wir, ſondern Kleider, 
in denen die Frau ſich, aber auch dem Manne gefällt. 
Unſere Abbildungen zeigen Modeſchöpfungen aus der 
Werkſtätte des Frankfurter Modeamtes, das bemüht fft, 
der Mode den deutſchen Stil zu geben. 


Naturkunde 


Fritzchen ging durch den Garten. Sah einen 
Igel. „Du, Mutti“, rief er aufgeregt, „da — ein 
Kaktus, der läuft!“ 121 


Kinder 


Beniſels haben Beſuch. Der Beſuch beguckt die 
Wohnung. 

„Wo iſt denn Ihre ſchöne Standuhr hin?“ 

„Die Uhr hat heute früh der Uhrmacher zur 
Reparatur abgeholt.“ N 

Ruft das Kind dazwiſchen: „Nicht wahr, Muttt, 
erſt wollte er den Teppich aus dem Schlafzimmer 
auch noch mitnehmen?“ 151 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Geographiſches Silbenrätſel: 1 Überlingen, 
2. Nonnenwerth, 3. Spirdingſee, 4. Inſelsberg, 
5. Neuenahr, 6. Nikolasſee, 7. Darmſtadt, 8. Ungarn, 
9. Schandau, 10. Indus, 11. Ehrenfels, 12. Glogau, 
13. Stockholm, 14. Trarbach, 15. Uri, 16. Nieder⸗ 
wald. — Unſinn, du ſiegſt, und ich muß unter⸗ 
gehn. 


ID 


293 


1—8—ſ—t 
find fo in die 
25 Felder des 
nebenſtehenden 
Quadrates ein⸗ 

3 die 
Reihen, waagerecht und ſenkrecht geleſen, 
die gleichen Wörter folgender Bedeutung 
ergeben: 1. Kleines Raubtier, 2. Halb: 
edelſtein, 3. ſüdamerikaniſche Ebene, 
4. Feld⸗ und Gartengerät, 5. Fiſch. 157 


Die Buchſtaben ergeben eine Lebensweisheit 


Wer bin ich? 


Wenn du mich miſchſt mit einem „I“, 
Werd’ ich zur Nahrung auf der Stell'. 162 


Vorbildliches Familienleben 


Die beiden Kinder trafen ſich im Garten. 

„Wollen wir Papa und Mama ſpielen?“ 

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf: „Nein! Mama 
hat mir ausdrücklich verboten, Lärm zu machen 
und mich mit dir zu ſtreiten.“ 155 


Geographiſches Füllrätſel: 1. Orleans, 
2. Formoſa, 3. Georgia, 4. Livorno, 5. Herford, 
6. Ecuador. 

Heiter und ernſt: Duett — Duell. 

Umſtellung: Bergbauingenieur. 


Schach: 1. Kc4—d3. Dieſer ſtille Zug ſtoppt den 
d-Bauern und erzwingt dadurch eine eigenartige 
e chwarz muß jetzt an der 

attführung mithelfen, z. B. 1. ... b4—b3. 
2. Sd1i—e3+ nebſt 3. Se3— 64 und ſetzt matt, oder 
1.. . Taz * bz. 2. Sd1i—c3+ nebſt 3. Tg1xbi 
und ſetzt matt, oder 1... Ta2—a3t+ 2. Sdi— 
c3+ nebſt 3. Tg1—b1 und ſetzt matt, oder 1. 
Ta2-a5, a6, a7 oder as. 2. Tb2-g2. (Tc2—d2? 
Ta8—g8) nebſt 3. Sd1-c3 und fegt matt. 


\ re en 
8 Arie (Malle Sartenkirchen 


a lag der Brief der Jungfraubahn-Aktien⸗ 
geſellſchaft. Ich reduziere ihn auf das, was 
er wirklich war, auf eine Auftragskarte: 

Gewünſcht wird: Ein Roman. 

Inhalt: Irgend etwas mit der Jungfrau im Hinter- 
grunde. — Richtung: Poſitiv mit verſöhnlichem 
Schluß. — Lieferzeit: Zum Jahresende. — Preis: 
Wie gehabt, inkluſive Verpackung. — Die Verpackung 
betraf mich ſelber. Die Jungfraubahn-Aktiengeſellſchaft 
verpflichtet ſich, mich zwei Monate im Hotel Giger- 
gletſcher gemütlich und gratis und franko einzupacken. 

Ich überlegte einen Augenblick. Dann ſchrieb ich: 

Tit. Jungfraubahn⸗Aktiengeſellſchaft! 

In poſtwendender Erledigung Ihres gefälligen 
Auftrages auf Lieferung eines poſitiven Jung- 
frauromanes mit verſöhnlichem Ausgang per 
ultimo anno currentis beehre ich mich, Ihnen 
dankend mitzuteilen, daß ich denſelben in der 
gewohnten Weiſe zur Ausführung bringen 
werde, Lieferzeit verſichert, gegen Jreimonats- 
rate. Hochachtungs voll.. 

Alsdann ſah ich meinen Lagerbeſtand nach. Ein 
Jungfrauroman war nicht auf Lager. Wohl aber 
eine Reihe Verlobungsideen mit Gletſchertraver— 
fierungen, Steinſchlag, Lawinen und poſitiven Ab- 
irrungen vom rechten Wege bei verſöhnlichem Aus- 
gang. Drei dieſer günſtig abgelagerten Motive flocht 
ich locker ineinander und nahm fie auf den Eiger— 
gletſcher mit. — Dort bezog ich meine neue Wohnung. 
Sie war ſehr behaglich. Kaum hatte ich meinen Koffer 
ausgepackt, ſo klopfte es. Es war der Hoteldirektor. 

„Ich lege Wert darauf“, ſagte er, „in einer 
chevaleresken Art und Weiſe in den Roman hinein» 
verwoben zu werden — Sie verſtehen?“ — „Ja“, ſagte 
ich, „wollen einmal ſehen“. — „And daß die Betten 
prima ſind und der Wein von guten Eltern, das könnten 
Sie vielleicht auch da und dort anbringen“. — „Hm“, 
ſagte ich. — Kaum war er draußen, kam der Ober— 
kellner. Es war ein Wiener. — „J hab's ſcho ge- 
hört, Herr Doktor“, ſagte er vertraulich, „zwegn was 
Sie da bei uns find und hab Gahna bloß ſag'n 
woll'n, tuan S' mi fei net vergeſſen, Herr Doktor.“ 

„Im Trinkgeld, meinen Sie“, ſagte ich. — „a woher, 


im Gegenteil — i laß gern an Goldfuchſen ſpringa 


oder zwoa, wenn S' mi urnlich neinbringa in den 
Roman. Wiſſ'n S', Herr Doktor, für die Literatur hab 
i no allawei was übrig g'habt“. 

„Ja“, ſagte ich, „das ſehe ich.“ — Später nahm 
mich das Zimmermädchen auf die Seite: „Alſo, 
Herr Doktor“, ſagte Sie, „daß Sie fei' nichts Schlechtes 
ſag'n von mir in dem Roman.“ — „J, wo 
werd' ich“, ſagte ich und ging zum Abendeſſen. 

Das war der erſte Tag am Eigergletſcher. — 
Am zweiten wartete ich auf die Stimmung. — 
Die Stimmung kam nicht. Aber Gäſte kamen. 
Sie hatten ſelbſtverſtändlich in der Zeitung 
von dem mir zugewieſenen ehrenvollen Auf— 
trag ſchon geleſen. Ein Sachſe kam herein 
mit einem grünen Havelock und einem brau— 
nen Ruckſack. — „Nu ſachen ſe mal“, rief er 
den Hoteldirektor an, „wo ift ſich nun eechent— 
lich Ihr Jungfraudichter?“ — Der Oberkellner 
zeigte ihm gegen einen metalliſchen Hände— 
druck den Weg an meinen Stammtiſch. Wo- 
rauf ſich der Sachſe zu mir ſetzte und mir ge» 
ſtand, er arbeite auch ſeit mehreren Jahren an 
einem Bergroman von der Sächſiſchen Schweiz. 
And dann zog er ein dickes Manufkripten- 
Projektil aus feinem Ruckſack. And dann 
kam ſeine Frau und ſeine drei Töchter. Und 
dann mußte ich dreiundzwanzig Anſichts⸗ 

poſtkarten unterſchreiben. 

And dann floh ich in mein Zimmer. Die 
Türe ſchmiß ich in das Schloß. Die Fenſter 
riß ich auf — da lag die Jungfrau. Sie blickte 
ernſt und ſtumm. Da verneigte ich mich vor 
ihrer Schönheit und ſagte: „Ich bin gekommen, 
um —* 

„Ich weiß es“, ſagte ſie eiſig und ſchwieg 
wieder. — „Ich bin gekommen“, begann ich 
wieder, „um zu — “ 

„Ich weiß es!“ donnerte ſie mir mit einer 
La wine entgegen. — 

„Ich habe Sie bitten wollen, ob Sie nicht 
ein wenig zu mir ſprechen möchten“, hub ich 
verſchüchtert wieder an. — „Wer hat dich ge- 
rufen?“ blies ſie mich an, daß es mich fröſtelte. 
„Die Jungfraubahn⸗Aktiengeſellſchaft“, ſagte 


ich. — „And deine innere Berufung?“ blitzte Rinderbildnis mit Sonnenblumen 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Eleonore Elsner, Neubabelsberg. — Druck: Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42 
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fie mich an. — „Ich habe einen Auftrag, hohe Königin, 
einen poſitiven Auftrag —“ 

Da fing ein Brauſen in den Lüften an, Gewölk 
zog auf. Ein Schneeſturm brach herein. Und aus 
dem Sturme hörte ich der Jungfrau Stimme rollen: 

„Menſch, du kommſt zu mir mit einer Beſtellung, 
lieferbar per ultimo Dezember, und verlangſt von 
mir, ich ſoll dir meine Seele zeigen. Und dann 
willſt du dieſe meine Seele in den beſtellten Roman 
hineinbacken. Menſch, ich verachte dich. Und merke 
dir das eine: Menſchen, die von meiner Seele 
ſchreiben wollen, zu denen muß ich kommen, ich in 
Freiheit, und nicht ſie zu mir, ſie in Gebundenheit 
bei gutem Eſſen und chauffage zentral. Gehab dich 
wohl — hier bin ich nicht für dich zu ſprechen.“ 

„Gut“, ſagte ich verbiſſen, „ſo mach ichs ohne 
dich.“ Dann ſchloß ich verärgert meine Fenſter, 
ließ mir einen guten Wein auf meine Stube 
kommen, zündete mir eine gute Zigarre an und 
ſtreckte behaglich meine Füße aus vom Lehnſtuhl. 
Wenn da keine Gedanken kamen . 

Zunächſt fielen mir alle Witze aus der letzten Nummer 
der „Tollen Weſpe“ ein. Danach fiel mir eine blöd- 


ſinnige Geſchichte ein, die mir mein Vetter Auguſt 


erzählt hatte. — Es war unangenehm. And ich ver— 
ſuchte die Geſchichte fortzuſcheuchen. Aber ſie kam 
immer wieder. Ich fluchte und ging ins Reſtaurant 
hinunter. Dort wurde ich drei Stunden lang ge— 
feiert und mußte dreihundertſiebzehn Anſichtskarten 
unterſchreiben. Damit bozte ich die blödfinnige 
Geſchichte von meinem Vetter Auguſt glücklich aus 
dem Hirn. — In den nächſten Tagen ſchnitt ich die mit⸗ 
gebrachten Stoffe in ſaubere Streifen und begann ſie 
zu verflechten. Immer ein luſtiges Kapitel auf ein 
trauriges. Aber die Streifen wollten nicht halten. Sie 
rutſchten. Da feuchtete ich ſie da und dort mit Tränen 
meiner Heldin an und kittete ſie mit zuſammen— 
ſchweißenden Gebirgsgegenden. Darauf ließ ichs vier- 
undzwanzig Stunden liegen. — Als ichs wieder in 
die Hand nahm, wars verquollen. Ganz verzogen 
ſah es aus wie ein Geſicht mit Zahnweh. Ich legte 
es auf die Zentralheizung. Davon wurde wieder 
meine Heldin ſo ſtrohtrocken, daß ſie kniſterte. — 
Darüber war einige Zeit hingegangen. Mir wurde 
ängſtlich. Einen Bogen nahm ich und ſchrieb: 
Tit. Jungfraubahn-⸗Aktiengeſellſchaft! 

Die Ausführung der gütigſt erteilten Ordre 

iſt doch ſchwieriger, als anfangs angenommen 

wurde. Ich erbitte Zuſendung des bisher er— 

ſchienenen Modellmaterials. Hochachtungsvoll. 


Schal herdle 
Ein grauer Pfahl wächk überm Stoppelfeld 
steil in die weite Himmelskuppel auf. 
Um ihn herun, den woll gen Wellen gleich, 
zerrinnt der Schafe weicher Herdenlauf. 


Auf rundem Findlingsstein der Schäfer hockt. 
Sein schwarzer Hund sich hechelnd an ihn schmiest. 


Lupinenduft, wie Honig schwer und sü 
des Sommers Dunst betäubend überflie gt. 
Fritz Moebis 


dada 


Darauf erhielt ich eindreiviertel Zentner Jungfrau— 
Bücher. Drei Tage hatte ich, ſie anzuordnen und dreißig 
Tage, um ſie flüchtig durchzuleſen. 

Da klopfte es eines Tages wieder an mein Zimmer. 
Better Auguſt kam herein. Er fiel mir um den Hals 
und ſagte: „Ich habe ſchon von deinem wundervollen 
Jungfrauroman geheert und wollte doch hier oben 
bleiben, um dich nu äben zu unterftigen“. 

„Was? Anterſtützen willſt du mich? Ich habe noch 
nicht einmal angefangen“, rief ich. — „Nu heer mal awer“, 
ſagte Vetter Auguſt, „mach mir keen Gemieſe vor. In der 
Zeitung ſteht es, daß der beriehmte Dichter des Jungfrau⸗ 
romans ſich dem Ende ſeiner Arbeit nehert.“ — „Ende 
ſeiner Arbeit nähert!“ rief ich und fuhr mir durch die Haare. 

„Ja“, ſagte Vetter Auguſt fröhlich ſchmunzelnd, „und 
da dachte ich mir äben, eens von die Schlußgabidel 
wird er mir doch ſchreiben laſſen — ich will doch nix 
davor verlangen, weeßt du — nur eine ehrenvolle 
Erweehnung, wenn du mir im Vorwort gennteft —“ 

„Ich gönn' dir alles, alles!“ rief ich, rannte hinunter, 
bezahlte meine Rechnung und ſchoß mit dem nächſten 
Zuge der Jungfraubahn-Aktiengeſellſchaft zu Tale. 

Ich kam mir elend vor, ſehr elend. And völlig nichts- 
nutzig. In dieſem Zuſtand traf ich meinen alten Lehrer. 

„Sie ſehen ſchlecht aus“, ſagte er, „was fehlt Ihnen?“ 

Da beichtete ich ihm alles. — Er ſagte lange nichts. 
Dann ſah er mich aus den alten treuen Augen an. 

„Haben Sie denn ganz vergeſſen“, ſagte er freundlich, 
„was ich damals in der letzten Aufſatzſtunde zu der 
Klaſſe ſagte?“ — „Ja, ich weiß“, ſagte ich, „die beſten 
Dinge kämen ungerufen, ſagten Sie.“ — „Jawohl, und 
weiter fagte ich, daß keiner herrlicher die Schweiz be» 
ſchrieben hätte, als in ſeinem Tell der Dichter Schiller, 
der fie niemals ſah —“ — „Ja, aber —“ — „und daß 
der größten Denker einer, Kant, zeitlebens niemals 
weiter reiſte, als drei Stunden vor Königsberg zu Fuß.“ 

Ich ſchwieg betroffen ſtille. — „And Sie raten mir 
alſo?“ ſagte ich nach einer Weile. — „Ich rate Ihnen, 
geiſtig auszuſpannen, und mit den Händen eine gute 
Arbeit zu vollbringen.“ — „Was zum Beiſpiel?« 

„Ich weiß, Ihr Vater hat am Schraubſtock gearbeitet, 
und Sie ſelber haben in jungen Jahren mehr als 
zugeſehen dabei. Wie wäre es, wenn Sie bei 
meinem Bruder, dem Maſchinenfab ikanten, 
ein paar Wochen —“ „Was wird aus dem 
Roman, den ich —“ — „Haben Sie ſchon 
wieder vergeſſen?“ drohte er lächelnd, „die 
beſten Dinge kommen ungerufen.“ 

Da nahm ich meinen Ferienreſt und ſtellte 
mich an einen Schraubſtock. Er war mir wohl- 
vertraut. Und im Handumdrehen war er mir 
auch wieder lieb geworden. Froh ward ich 
wieder und geſund und pfiff ein Lied dazu. Es 
dröhnte und es hämmerte um mich. Vom 
heißen Eiſen blätterte ſich Schurf — rot er» 
ſtrahlte es in reiner Glut — und da war es, 
daß mir an einem Nachmittag zwiſchen zwei 
Hammerſchlägen ein Geſicht über die Schulter 
ſchaute, ein gewaltiges Geſicht. Und als ich mich 
umſchaute, war es das Geſicht der Jungfrau. 

„Aber ich habe dich ja nicht erwartet“, 
ſtammelte ich erſchrocken. 

„Eben deshalb komme ich“, ſagte ſie, ſchlug 
die Waldflechten zurück und bot mir eine 
ſirnenlichte Stirn zum Kuſſe. 

Erſchauernd küßte ich die Reine. Gläubig 
ſah ich ihr ins Angeſicht und trank ein 
Stück von ihrer Königinnenſeele aus den 
großen Augen. 

„Hoppla, angepackt!“ rief mich der Vor- 
arbeiter an. Ich packte an und meine Feile 
flog. Mitten im arbeitshallenden Saale aber 
ſaß die Eisjungfrau, verwandte kein Auge 
von meiner Arbeit und blies mir leiſe 
Kühlung auf die heiße Stirne. 

Feierabends aber nahm ſie an dieſem 
Tage und an vielen, welche darauf folgten, 
meinen Arm, ging ſtill und ſacht in meine 
kleine Stube mit und erzählte mir beim 
Sonnenuntergang und weit hinein in meine 
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